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Im Englischen wird oftmals das Positive hervorgehoben: Da heißt es „Design for all“ 

oder „partially sighted“ anstatt Barrierefreiheit oder sehbehindert im Deutschen. Ge-

meint wird hier und dort dasselbe, den Zugang zu allen Bereichen des Lebens für Alle 

möglichst gleich zu gestalten. Der Zugang in der Planung ist dennoch unterschiedlich. 

Florian Szeywerth

Wenn mit Ende 2015 die Übergangsfrist 
des Bundesbehindertengleichstellungs-
gesetzes ausläuft, sollten alle öffentlichen 
Einrichtungen und Dienstleistungen bar-
rierefrei zugänglich sein. Dass dem nicht 
so sein wird, ist bekannt, doch es wird 
in vielen Bereichen an der Umsetzung 
gearbeitet.
Das Österreichische Institut für Schul- 
und Sportstättenbau beschäftigt sich 
bereits seit den 1980er Jahren mit der 
Planung und Gestaltung von barriere-
freien Sportstätten und bietet PlanerIn-
nen Hilfestellung mit der einschlägigen 

ÖISS-Richtlinie „Barrierefreie Sportstätte“.
Im „Nationalen Aktionsplan Barrierefrei-
heit” ist nachzulesen, dass Sport und Be-
wegung für Menschen mit Behinderungen 
– genauso wie für nichtbehinderte Men-
schen – von großer Bedeutung ist. Sport 
ist ein wesentlicher Faktor im Rahmen 
der Rehabilitation. Doch Sport ist mehr: 
Sport hat nicht nur die Seite der Aktiven 
und der Gesundheitsförderung, sondern 
auch jene der ZuschauerInnen, die durch 
ihre Begeisterung Höchstleistungen erst 
ermöglichen und somit eine soziale und 
emotionale Komponente.

SportlerInnen

Das Österreichische Paralympische Com-
mittee hat 23 paralympische Sommer-
sportarten und fünf Wintersportarten ge-
listet. Darunter sind unter anderem Tisch 
Tennis, Rudern, alpiner Skilauf oder Sled-
ge Hockey vertreten. Das sind bei weiten 
nicht alle Sportarten, die für Menschen 
mit Behinderung zugänglich sind, denn 
Grenzen gibt es auch im Paralympischen 
Sport kaum. So ist Paraclimbing im Pro-
gramm der Kletter-WM 2018 in Innsbruck 
vertreten und auch im Skatepark oder auf 
der Mountainbike Downhillstrecke haben 

Sports for all
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Menschen mit Behinderung Spaß an der 
Sportausübung.
Doch wie haben adäquate Sportstätten 
für Aktive auszusehen?
Wichtig ist, dass man bei einem Neubau 
oder einer Sanierung den 
Aspekt der Barrierefreiheit 
in allen Phasen der Pla-
nung mitdenkt. Erst das 
ermöglicht optimierte Lö-
sungen in Ablauf, Raum-
programm und Gestaltung. 
Die Erfahrung zeigt, dass 
es sich lohnt, die Barriere-
freiheit im Planungs- und 
Umsetzungsprozess zu 
begleiten. Dann bedingt 
die Umsetzung von barri-
erefreien Lösungen laut einer Studie der 
ETH Zürich bei durchschnittlich großen 
Projekten Mehrkosten von lediglich  

1,8 Prozent und bei Großprojekten von 
0,15 Prozent der Gesamtbaukosten.
Die für die Aktiven zu setzenden Maßnah-
men sind durchaus vielfältig und orientie-
ren sich im Detail auch an der Sportart. 

Für den alpinen Skilauf 
ist es notwendig, entspre-
chende Aufstiegshilfen 
zu planen, sodass diese 
auch mit einem Monoski 
nutzbar sind. Werden die 
Aufstiegshilfen im Som-
mer auch für Mountain-
bike Downhill genutzt, ist 
es sinnvoll, diese so zu 
planen, dass auch Sport-
geräte von Menschen mit 
Behinderung transportiert 

werden können. Für generelle Anforde-
rungen, wie die Erschließung oder Orien-
tierung in Gebäuden, gibt es seitens der 

einschlägigen Normen  und Richtlinien  
Vorgaben. Für Umkleiden und andere 
sportspezifische Infrastruktur bietet die 
ÖISS-Richtlinie „Barrierefreie Sportstätte“ 
hilfreiche Planungshinweise.

ZuschauerInnen

In österreichischen Stadien üblich, in 
Stadien auf „der Insel“ verpönt: Das Auf-
springen von den Sitzen bei spannenden 
und emotionalen Situationen. Jeder Sta-
dionbesucher kennt die Folgereaktion: 
Alle stehen auf, um dem Spielgeschehen 
weiterhin folgen zu können. Sind die 
barrierefreien Sitzplätze für Menschen im 
Rollstuhl so geplant, dass deren Sichtli-
nien für Sitzplätze optimiert sind, bedingt 
die oben beschriebene Situation, dass 
Menschen im Rollstuhl die spannendsten 
Momente im Spielverlauf verpassen.
Um auf diese Anforderungen einzugehen 

Sport ist mehr: 
Sport hat nicht  
nur die Seite der 
Aktiven und der  
Gesundheitsförde-
rung, sondern auch 
jene der Zuschaue-
rInnen.

Spektakulär ... mit dem Roll-
stuhl in der Bowl. Oftmals ist 
die Zugänglichkeit von Sport-
stätten nicht gewährleistet.
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hat das ÖISS in Zusammenarbeit mit der 
Plattform football4all (www.football4all.
eu) den Anforderungskatalog „Barriere-
freie Fußballstadien“ erarbeitet (Kosten-
freier Download unter www.oeiss.org). 
Hierin wird der Weg eines Zuschauers 
von der Anreise bis zum Sitzplatz be-
trachtet. Der Anforderungskatalog ist als 
Leitfaden für die Planung eines barrie-
refreien Stadions zu sehen und bietet 
sowohl Planern als auch Betreibern eine 
Übersicht über die umzusetzenden Maß-
nahmen, ersetzt jedoch nicht die gültigen 
gesetzlichen und normativen Vorgaben. 
Zudem werden Lösungsansätze aufge-
zeigt, die über die bestehenden Vorgaben 
hinausführen, jedoch die Funktionalität 
der Zuschaueranlage wesentlich erhöhen.
Wie bei der Planung für die Aktiven muss 
auch für die ZuschauerInnen betont wer-
den, dass die Barrierefreiheit vom ersten 
Moment an mitzuplanen ist. Tribünenstei-
gungen und die damit in direktem Bezug 
stehenden Sichtlinien der ZuschauerIn-
nen sowie die Tribünenerschließung las-
sen sich im späteren Projektverlauf nicht 
mehr oder nur unter erhöhtem Planungs-
aufwand abändern.
Richtig geplante Tribünenanlagen sind 
nur ein Aspekt. Die begleitende Infra-

struktur ist ebenfalls 
barrierefrei zu planen, 
um alle Dienstleistun-
gen nutzen zu kön-
nen. Kioske und Sa-
nitäranlagen in kurzer 
Entfernung der bar-
rierefreien Sitzplätze 
sind ebenso essentiell 
wie die akustische 
Bildbeschreibung der 
Geschehnisse am 
Spielfeld für sehbe-
hinderte und blinde 
ZuschauerInnen.

Weitere Entwicklungen

Die aktuellen Standards bieten Planer-
Innen bereits viele praktikable Lösungs-
ansätze. Dennoch ist weiteres Entwick-
lungspotential bei barrierefreien Sportstät-
ten gegeben. Im Zuschauerbereich wären 
flexiblere barrierefreie Sitzplatzbereiche 
wünschenswert. Für ZuschauerInnen im 
Rollstuhl wäre so ein Besuch mit mehre-
ren FreundInnen möglich und nicht nur 
mit der normativ festgelegten Begleitper-
son.
Unterstützung für die Orientierung in 
Gebäuden versprechen zahlreiche in-

novative technische 
Lösungen. Gerade bei 
komplexen Gebäu-
den würden Sie eine 
Orientierung für seh-
behinderte und blinde 
Personen erleichtern.
Bestehende Konzepte 
der barrierefreien Ent-
fluchtung von Veran-
staltungsstätten gilt es 
in den nächsten Jah-
ren zu evaluieren und 
weiterzuentwickeln. Es 
muss aber klar gesagt 
werden, dass die Fra-

ge der Sicherheit nicht als Ausrede für die 
Verunmöglichung eines Veranstaltungs-
besuchs gelten darf.
   Gerade unter dem Blickwinkel einer älter 
werdenden Gesellschaft wird die Barriere-
freiheit in Zukunft noch mehr in den  
Mittelpunkt rücken. Innovative Lösungen 
und Handeln mit Weitblick sind gefragt.

Barrierefreie Sitzplätze sind in allen Ticketkategorien vorzusehen und im Idealfall überhöht zu 
planen (nicht wie im Bild zu sehen ohne Überhöhung, sodass die Sichtachse von Personen im 
Rollstuhl nicht durch aufstehende ZuschauerInnen davor blockiert wird.

   Gerade unter dem 
Blickwinkel einer älter 
werdenden Gesell-
schaft wird die Barri-
erefreiheit in Zukunft 
noch mehr in den Mit-
telpunkt rücken. Inno-
vative Lösungen und 
Handeln mit Weitblick 
sind gefragt.

Im Falle der Bowl wurde der Sicherheitsrand 
mit Hilfe einer temporären Rampe überwun-
den. 

Im Rahmen der ersten Paralympicschoolga-
mes 2015 stand unter anderem die Sportart 
Showdown auf dem Programm


